
Täglich aktuelle Meldungen im Internet: www.dosb.de 

DOSB I Presse
Der Artikel- und Informationsdienst des 

Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
Nr. 46/ 16. November 2010 



 

Impressum: 
Verantwortlich für den Inhalt: Jörg Stratmann l Redaktion: Dr. Stefan Volknant, Markus Böcker, Michael Schirp 
Deutscher Olympischer Sportbund l Otto-Fleck-Schneise 12 l D-60528 Frankfurt am Main l Tel. +49 (0) 69 / 67 00 236 l www.dosb.de 
E-Mail presse@dosb.de 
Nachdruck der Beiträge honorarfrei, Beleg erbeten. Mit Namen gezeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die offizielle DOSB-
Meinung wieder. 



DOSB I Sport bewegt!

Inhaltsverzeichnis

KOMMENTAR ...................................................................................................................... 3
I Verlässlicher Wegweiser ................................................................................................................. 3

PRESSE AKTUELL  ............................................................................................................ 4
I Festakt zehn Jahre Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT .................................................. 4

I München 2018 überzeugt auch in China ....................................................................................... 5

I München 2018 richtet den Blick auf Paralympics ........................................................................... 6

I Frankfurt verleiht Sportpreis 2010 „Sport kennt keine Grenzen“ .................................................... 7

I Kunstturner Philipp Boy ist „Sportler des Monats“ Oktober  ........................................................... 7

I Berliner Fachtagung fragt: „Welches Bild haben Sie vom Alter?“ ................................................... 7

I Symposium zur Berliner Sportgeschichte ....................................................................................... 8

I „Sportfotografie im Kalten Krieg“ – Ausstellung in Berlin ................................................................ 8

I Monsieur Handball: Bernhard Kempa feiert 90. Geburtstag ........................................................... 9

I Zwei Jahre Projektdatenbank „sport-integriert-niedersachsen“ ..................................................... 10

I Gabriele Wrede zur Stellvertreterin im Deutschen Frauenrat gewählt .......................................... 10

I adh lädt zur 105. Vollversammlung nach Münster ....................................................................... 11

I „Körper, Kult und Konfession“ – Soziologie-Tagung in Frankfurt ................................................. 11

I Todestag von Robert Enke: Das Thema Depression ist öffentlich ................................................ 11

I Sport bewegt Klimaschutz ............................................................................................................ 13

I „Nachhaltiger Sportstättenbau – gute Beispiele aus der Vereinspraxis“  ...................................... 15

I Neue Broschüre „Biologische Vielfalt“ erschienen ........................................................................ 16

I Judoka Andreas Tölzer trainiert „schwer mobil“ ............................................................................ 16

I Sport ist Business: Sportökonomie-Kongress an der Sporthochschule Köln ............................... 17

I Integration durch Boxen ................................................................................................................ 17

I Ballspiel-Symposium 2010: „Die Männer stehen höher im Kurs“ ................................................. 18

I Bremer Fachtagung Senioren und Gesundheit: Wohlfühlen im Netzwerk ................................... 19

I „spin – sport interkulturell“: Beispiele gelungener Integration ....................................................... 20

I DOG Rheinland diskutiert über moderne Medien ......................................................................... 20

HINTERGRUND UND DOKUMENTATION ........................................................................ 21
I 1974/III: Willi Weyer übernimmt die Führung des DSB ............................................................... 21

Nr. 46  l  16. November 2010



DOSB I Sport bewegt!

I Frage der Woche auf www.dosb.de .............................................................................................. 23

I Sporthelden bieten Momente des Glücks ..................................................................................... 24

I Verbände mit besonderen Aufgaben veröffentlichen Leitbild ....................................................... 25

I Kinder in Bewegung – ein Name als Programm ........................................................................... 26

I „Erinnerung und Trauer als Aufforderung zum Handeln verstehen“ ............................................. 28

STELLENAUSSCHREIBUNGEN

Nr. 46  l  16. November 2010



DOSB I Sport bewegt!

  KOMMENTAR

I Verlässlicher Wegweiser

Es begann als vergleichsweise bescheidene Initiative. Doch heute, genau zehn Jahre alt, kann es 
es sich wirklich sehen lassen. Aber das ist wahrscheinlich viel zu bescheiden formuliert. 

Als sich jedenfalls der Internationale Breitensportkongress „Move“ unlängst in Frankfurt dem 
Thema „Sport für alle und für eine gesündere Welt“ widmete, da war das Lob über das Qualitäts-
siegel SPORT PRO GESUNDHEIT, das anfangs der Deutsche Sportbund und dann der Deut-
sche Olympische Sportbund (DOSB) in Zusammenarbeit mit der Bundesärztekammer auf den 
Weg gebracht haben, auch international geradezu überschwänglich. 

So ein Siegel sei europaweit bislang einmalig, hieß es. Da gebe es nichts Vergleichbares. Denn: 
In einer solchen Form den Sport eng mit den Krankenkassen zu verbinden, das habe noch kein 
anderes Land geschafft. Auch das darf gefeiert werden beim Jubiläums-Festakt in der kommen-
den Woche in Berlin, zu dem auch Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler erscheinen wird. 

Allein die Zahlen dieser Erfolgsstory beeindrucken: Mit mehr als 18.000 zertifizierten Kursen in 
rund 8.000 Vereinen, mit mehr als 35.000 Übungsleiterinnen und Übungsleitern mit spezieller 
Ausbildung in der Prävention, bietet der Sport heute qualifizierte Gesundheitssportangebote. 
Obendrein flächendeckend und zu sozial verträglichen Preisen. So lauteten seinerzeit die 
Wünsche an den Gesundheitssport in Deutschland. Und so ist es eingetreten. 

Diese hochwertige und nach einheitlichen Kriterien gestaltete Ausbildung hat auch die Kranken-
kassen überzeugt. Seit 2001 erkennen sie das Siegel an und unterstützen die damit ausgezeich-
neten Kurse. Doch auch dabei heißt es für den Sport, am Ball zu bleiben. Als in diesem Sommer 
mit der Überarbeitung des Leitfadens Prävention der Krankenkassen eine Verschlechterung für 
den Sport drohte, gelang es in vielen Gesprächen und mit vereinten Kräften, die geplanten 
Änderungen rückgängig zu machen. Gesundheitssport wird weiter gefördert.

Aber auch die Aufgaben wachsen. Das Durchschnittsalter unserer Bevölkerung steigt stetig, und 
von der Idee allgemeiner Gesundheitskompetenz sind wir noch einiges entfernt. Bis wir alle 
gelernt haben, lebenslang Sport zu treiben, vergehen wahrscheinlich noch einmal mehr als zehn 
Jahre. Doch das Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT wird dabei ein verlässlicher Wegweiser 
sein.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Festakt zehn Jahre Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT

(DOSB PRESSE) Das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT feiert in diesem Jahr sein 
zehnjähriges Bestehen. Seit 2000 werden Angebote in Sportvereinen, die bestimmten, bundes-
weit einheitlichen Qualitätskriterien genügen, mit dem Siegel zertifiziert. Inzwischen sind es mehr 
als 18.000 Angebote in mehr als 8.000 Turn- und Sportvereinen deutschlandweit. Das Jubiläum 
begeht der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit einem Festakt am 23. November 2010 
im Deutschen Apothekerhaus in Berlin. Auch Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler, DOSB-
Präsident Thomas Bach und Heinz-Günter Wolf, Präsident der Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände (ABDA), nehmen daran teil. Den Festvortrag wird der Mediziner und Kabaret-
tist Eckart von Hirschhausen halten.

Das Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT steht für Transparenz. Es hat klar definierte Ziele und 
Kriterien und schafft Orientierung im Nebeneinander der zahlreichen, mittlerweile auch von 
kommerziellen Einrichtungen angebotenen Programmen des Gesundheitssports. Es hilft 
Interessenten bei der Suche nach dem passenden Gesundheitssportkurs und unterstützt die 
Turn- und Sportvereine, ein gesundheitsorientiertes Profil zu bilden.

Die Qualität der Angebote und das dahinterliegende Qualitätsmanagement haben auch die Kran-
kenkassen überzeugt. 2001 haben sie daher das Siegel anerkennt und die Grundlagen geschaf-
fen, die mit dem Qualitätssiegel ausgezeichneten Sportkurse auch finanziell zu unterstützen. 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an „SPORT PRO GESUNDHEIT“-Kursen können sich somit 
einen Teil ihrer Gebühren von den Krankenkassen erstatten lassen.

Das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT verfolgt Ziele wie die Stärkung von physischen 
und psychosozialen Gesundheitsressourcen sowie die Verminderung von Risikofaktoren. Im Kern 
zielen die Bemühungen auf eine langfristige Bindung an gesundheitssportliche Aktivität sowie die 
Bildung einer eigenen Gesundheitskompetenz; auf eine Nachhaltigkeit also, die sich im Idealfall 
im lebenslangen Sporttreiben äußert. 

An den Festakt schließt sich das DOSB-Fachforum „Gesundheitsmanagement im Sport“an, in 
dem es um die Frage geht, wie dieses Ziel der Nachhaltigkeit erreicht werden kann. Die Referen-
ten Karsten Neumann (Roland Berger Strategy Consultant) und Lutz Ockhardt (ahab akademie) 
werden der Frage nachgehen, wie man im Gesundheitssport die relevante Zielgruppe der 
Menschen erreicht, die sich noch nicht oder nicht genug bewege, und wie man diese langfristig in 
den Angeboten der Sportvereine hält.

Der Festakt beginnt um 13.30 Uhr im Deutschen Apothekerhaus, Jägerstrasse 49-50, 10117 
Berlin. 

Berichterstatter werden gebeten, sich per Mail an presse@dosb.de anzumelden.

Weitere Informationen gibt es unter www.sportprogesundheit.de .
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I München 2018 überzeugt auch in China

I Zweite internationale Präsentation vor der Generalversammlung des Olympischen Rates 
Asiens in Guangzhou

(DOSB PRESSE) In einer gelungenen Präsentation vor der Generalversammlung des Olympi-
schen Rates Asiens am vorigen Samstag im chinesischen Guangzhou hat die Münchner 
Delegation der Olympischen Welt ein internationales Winterfestival 2018 versprochen – für den 
Fall, dass München am 6. Juli 2011 in Durban den Zuschlag für die Olympischen und Paralym-
pischen Winterspiele 2018 erhält. In Guangzhou begannen zugleich die Asian Games.

Neben Katarina Witt, die Vorsitzende des Kuratoriums von München 2018, warben Staatsminis-
ter Siegfried Schneider, Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, und Bernhard Schwank, Vor-
sitzender der Geschäftsführung von München 2018, vor den Präsidenten und Generalsekretären 
der Nationalen Olympischen Komitees Asiens und weiteren Mitgliedern der Olympischen Familie 
für das Münchner Konzept. Auch die beiden deutschen Mitglieder des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, und Claudia Bokel waren in Guangzhou.

Katarina Witt schwärmte von der einzigartigen Atmosphäre, die Athleten 2018 in Deutschland 
erwarten dürften: „Für jede Athletin und jeden Athleten gehören Olympische und Paralympische 
Spiele zu den bedeutendsten Momenten in ihrer sportlichen Laufbahn. 2018 wollen wir dafür 
sorgen, dass dieses einzigartige Erlebnis allen Athleten als beste sportliche Erfahrung überhaupt 
in Erinnerung bleibt“, sagte sie. „Ein wintersportbegeistertes und fachkundiges Publikum feuert 
alle Athleten zu individuellen Bestleistungen an und sorgt weit über die Austragungsorte hinaus 
für eine atemberaubende Atmosphäre. Deutschland wird die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 in ein internationales Winterfestival verwandeln.“

Bernhard Schwank betonte das innovative Konzept, das perfekte Bedingungen für erstklassigen 
Spitzensport schaffe: „Im Mittelpunkt unserer Bewerbung steht ein kompaktes Zwei-Park-
Konzept, das die Bedürfnisse der Athleten in den Vordergrund rückt. Im Eis-Park und im Schnee-
Park werden über 90 Prozent aller Veranstaltungen ausgetragen, die im Rahmen der Winterspiele 
2018 stattfinden. 80 Prozent aller Athleten wohnen weniger als fünf Minuten von ihren Trainings- 
und Wettkampfstätten entfernt. Das sind beste Bedingungen für jeden Sportler. Darüber hinaus 
müssen lediglich drei Sportstätten neu gebaut werden. Auch das setzt neue Maßstäbe im 
Bereich der Nachhaltigkeit.“

Siegfried Schneider zeigt sich überzeugt, dass die politische Unterstützung auf allen Ebenen den 
Traum von den freundlichen Spielen 2018 in Deutschland in greifbare Nähe rücken lasse: „In der 
Gesellschafterversammlung haben alle Gesellschafter dem Eckdatenpapier sowie dem Umwelt- 
und Nachhaltigkeitskonzept von München 2018 abschließend zugestimmt. Dieser politische 
Rückhalt zeigt, dass wir die Winterspiele 2018 in Deutschland austragen wollen. Wie bereits bei 
der Fußballweltmeisterschaft 2006, werden wir ein fantastisches Sportfest organisieren, das 
höchsten Ansprüchen in allen Belangen genügt.“

5  I  Nr. 46  l  16. November 2010



DOSB I Sport bewegt!

Katarina Witt beendete die Präsentation mit ihrer Vision von der Bedeutung Olympischer und 
Paralympischer Winterspiele 2018 in München für die Olympische Familie: „Spannender 
Spitzensport vor einer magischen Kulisse – das ist das Angebot von München 2018. Die Welle 
der Begeisterung für den Sport wird sich auf Millionen von Menschen weltweit übertragen. Wir 
möchten damit die Olympische Bewegung und die Olympischen Ideale wie sportliche Exzellenz, 
gegenseitigen Respekt und interkulturelle Freundschaft stärken.“

Emotionale Bilder, ein zweiminütiger Imagefilm, produziert von der Münchner Firma F 24 Film 
GmbH, und verschiedene technische Filme mit Material von der Firma 3D Reality Maps 
untermalten die zehnminütige Präsentation der München 2018 Delegation in China. Neben der 
Möglichkeit, das Konzept von München 2018 vielen wichtigen IOC-Entscheidungsträgern zu 
präsentieren, nutzte die Münchner Delegation auch die Chance, Einblicke in die Vorbereitungen 
und die Durchführung eines sportlichen Großereignisses zu gewinnen, der Asian Games.

I München 2018 richtet den Blick auf Paralympics

I Eine Broschüre informiert über Konzept und paralympische Wintersportarten

(DOSB PRESSE) Mit der neuen Broschüre „Grenzenlose Spiele“ will München 2018 den 
paralympischen Wintersport stärker ins Bewusstsein der Menschen rücken. Vielen sei gar nicht 
bewusst, dass sich München, Garmisch-Partenkirchen und das Berchtesgadener Land auch um 
die Paralympischen Winterspiele 2018 bewerben. Aus diesem Grund verstärkt die Bewerbung 
auch das Team der Paralympischen Sommer- und Wintersportbotschafter.

Kristen Bruhn, die in Peking 2008 Gold, Silber und drei Mal Bronze im Schwimmen gewann, 
Heinrich Popow, der über 100 Meter auf den zweiten Platz in Peking lief, und Birgit Meitner, die 
mit der Rollstuhl-Basketballnationalmannschaft in Peking Silber gewann, unterstützen München 
2018 ebenso wie die Wintersportler Niko Moll, Medaillengewinner im paralympischen Ski Alpin, 
und Marcus Sieger, mit dem Rollstuhlcurlingteam bei den Paralympics in Vancouver 2010.

„Der paralympische Sport besitzt für München 2018 einen besonderen Stellenwert“, sagt Jürgen 
Bühl, Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft München 2018. „Die Paralympischen Winter-
spiele 2018 und die Bedürfnisse der Athleten sind fester Bestandteil aller Planungen. Unser Ziel 
ist die nachhaltige Förderung des paralympischen Sports schon in der Bewerbungsphase.“

„Paralympische Winterspiele in München können einen wichtigen Beitrag zur Integration von 
Menschen mit einer Behinderung leisten“, sagt Marcus Sieger. „Die Spiele können Schranken 
und Vorurteile abbauen und den Stellenwert des paralympischen Sports erhöhen.“

Die Broschüre „Grenzenlose Spiele“ informiert über die Geschichte der Paralympischen Spiele, 
über das Konzept der Bewerbung und das Erbe, das Paralympische Winterspiele für die Gesell-
schaft hinterlassen. Informationsgrafiken erklären die sieben paralympischen Sportarten. 

Interessierte können das 19-seitige Heft im Onlineshop auf www.muenchen2018.org/shop 
bestellen und auch virtuell auf www.muenchen2018.org durchblättern.
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I Frankfurt verleiht Sportpreis 2010 „Sport kennt keine Grenzen“

(DOSB PRESSE) Die Stadt Frankfurt am Main verleiht zum dritten Mal den mit 10.000 Euro 
dotierten Sportpreis „Sport kennt keine Grenzen“. Damit würdigt sie Personen, Vereine oder 
Organisationen, die sich in herausragender Art und Weise für die Förderung und Umsetzung der 
gesellschaftsintegrativen Funktion des Sports in Frankfurt einsetzen und mit vorbildlichen Beispie-
len zeigen, wie Grenzen durch und im Sport überwunden werden, etwa im Behindertensport, in 
der Jugendsportförderung, bei sozialen Projekten und Maßnahmen oder bei der Eingliederung 
gesellschaftlicher Gruppen in das Frankfurter Sportgeschehen.

Die Preisverleihung findet am Mittwoch, dem 17. November, um 19.00 Uhr im historischen 
Kaisersaal des Frankfurter Römers statt.

I Kunstturner Philipp Boy ist „Sportler des Monats“ Oktober 

(DOSB PRESSE) Am Ende fiel Philipp Boy Chefcoach Andreas Hirsch überglücklich in die 
Arme, als 90,048 Punkte auf der Anzeigetafel erschienen: Bei den Turn-Weltmeisterschaften in 
Rotterdam brachte dies dem Cottbusser die Silbermedaille im Mehrkampf ein. Zuvor hatte Boy, 
der am vorigen Wochenende in Stuttgart auch seinen ersten Weltcup-Sieg feiern konnte, das 
deutsche Team zur Bronzemedaille im Mehrkampf geführt. Vier Fünftel der rund 3.800 geförder-
ten Athleten belohnten dies mit der Wahl zum „Sportler des Monats“ Oktober, vor Vielseitigkeits-
Weltmeister Michael Jung und Motorrad-Pilot Stefan Bradl, der beim Großen Preis von Portugal 
erstmals in der Moto2-Klasse gewann.

I Berliner Fachtagung fragt: „Welches Bild haben Sie vom Alter?“

(DOSB PRESSE) Das Thema Altersbilder und Engagement in der Zivilgesellschaft hat im 
Mittelpunkt einer Fachtagung der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen 
(BAGSO) am 8. November 2010 in Berlin gestanden. Auf drei Podien wurde über verschiedene 
Aspekte zum Alt-werden und Alt-sein diskutiert. 

Zunächst debattierte eine von Alt und Jung besetzte Runde über die Frage „Wie wollen wir alt 
werden?“ und dass Alter auch eine sehr angenehme, weil vor allem selbstbestimmte, Lebens-
phase sein könne. In einer zweiten Runde zum Thema „Ältere Menschen in der Zivilgesellschaft“ 
wurden die Potenziale und Möglichkeiten der Älteren, sich aktiv in die Gesellschaft einzubringen, 
besprochen. 

Die Leipziger Sportsoziologin Petra Tzschoppe, Mitglied im Präsidialausschuss 
Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), informierte 
über die Vielfalt an Angeboten und Chancen für Ältere im Sport, die sowohl in der sportlichen 
Betätigung als auch im freiwilligen Engagement liege. Sie berichtete über sichtbar veränderte 
Altersbilder im Sport: Sportvereine hätten sich von Vereinen vor allem für Jüngere hin zu Sport- 
und Bewegungsanbietern für alle Altersstufen und Motive entwickelt. 
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Die letzte Podiumsrunde griff die „Generationsübergreifende Engagementpolitik“ auf und 
berichtete insbesondere über die erfolgreichen Ergebnisse des Programms „Freiwilligendienst 
aller Generationen“.

Insgesamt nahmen an der Fachtagung über 230 Besucher teil, darunter auch eine Schulklasse 
der Anna-Freud-Schule in Berlin Charlottenburg. 

Der Tagung vorausgegangen war ein Gespräch der BAGSO-Organisationen mit Bundesministe-
rin Kristina Schröder, in dem Prof. Herbert Hartmann (Deutscher Turner-Bund) die Möglichkeiten 
des Sports darstellte. Die Ministerin zeigte sich von dem vielfältigen Engagement in den BAGSO-
Verbänden beeindruckt und würdigte die Leistungen, die ältere Menschen in Familie, Nachbar-
schaft und im ehrenamtlichen Engagement erbrächten. 

Die Unterschiedlichkeit der Altersbilder in der Gesellschaft und deren Auswirkungen ist auch 
Thema des 6. Altenberichts der Bundesregierung, der Ende 2010 erscheinen soll.

I Symposium zur Berliner Sportgeschichte

(DOSB PRESSE) „Berlin bewegt“ ist der Titel eines Symposiums zur Berliner Sportgeschichte, 
das am 18. und 19. November 2010 in der Zentral- und Landesbibliothek Berlin stattfindet. Aus 
dem Blickwinkel verschiedener Ereignisse des Sports in Berlin wird der Zusammenhang von 
Sport und Gesellschaft beleuchtet. Im Mittelpunkt stehen dabei die Wiedervereinigung des 
Berliner Sports vor 20 Jahren, die Olympischen Spiele 1936 in Berlin und noch weiter zurück die 
Errichtung des ersten öffentlichen Turnplatzes 1811 durch Friedrich Ludwig Jahn in der Berliner 
Hasenheide. Mit Blick auf seine Jubiläumsveranstaltungen „200 Jahre Turnbewegung“ im Jahr 
2011 unterstützt der Deutsche Turner-Bund die Veranstaltung in Berlin mit der Teilnahme von 
Präsident Rainer Brechtken und Vizepräsidentin Prof. Annette Hofmann. 

Interessenten können sich per Mail an mp@zeit-reisen.de anmelden.

I „Sportfotografie im Kalten Krieg“ – Ausstellung in Berlin

(DOSB PRESSE) „Ästhetik und Politik. Deutsche Sportfotografie im Kalten Krieg“ lautet der Titel 
einer Fotoausstellung, die am Mittwoch, dem 1. Dezember um 11 Uhr von Bundestagspräsident 
Prof. Norbert Lammert im Paul-Löbe-Haus, Konrad-Adenauer-Str. 1 in Berlin-Mitte eröffnet wird.

Die Deutsche Sportfotografie von 1945 bis 1990 war stets davon geprägt, neben den Szenen aus 
Wettkämpfen der Arenen die sich rivalisierenden Gesellschaftssysteme zum Vorschein zu brin-
gen. Die Ausstellung des Zentrums deutsche Sportgeschichte Berlin-Brandenburg e.V. erzählt 
die Entstehungsgeschichten und die politischen Hintergründe ausgewählter Motive und stellt 
dazu die „Köpfe hinter der Kamera“ vor. Auch Dagmar Freitag, Vorsitzende des Sportausschus-
ses des Deutschen Bundestages, wird sprechen, bevor die beiden Kuratoren Jutta Braun und 
René Wiese (Universität Potsdam) in die Ausstellung einführen. 

Weitere Infos gibt es online unter www.bundestag.de/kulturundgeschichte/ausstellungen .
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I Monsieur Handball: Bernhard Kempa feiert 90. Geburtstag

(DOSB PRESSE) Kempa – mit diesem Namen wissen alle etwas anzufangen, die schon mal 
selbst Handball gespielt oder bei einem Spiel zugeschaut haben. Der „Kempa-Trick“ hat sogar 
Eingang in Lexika gefunden als „Ballannahme mit sofortigem Torwurf in der Luft über dem 
Torraum“. Bernhard Kempa, der Erfinder dieses artistischen Spielzuges und einst beste Handball-
spieler der Welt, wird an diesem Freitag (19. November) 90 Jahre alt.

Kempa, einst Sportdozent an der Pädagogischen Hochschule Esslingen, war beim Bundesliga-
klub Frischauf Göppingen bis 1961 aktiv als Spieler auf dem Feld und in der Halle. Bis 1971 war 
er auch erfolgreich als (Spieler-)Trainer: Mit seinen „Kempa-Buben“ wurde er von 1954 bis 1970 
zweimal deutscher Meister auf dem Großfeld und siebenmal in der Halle. 

Auch heute sieht man ihn regelmäßig bei den Heimspielen auf der Tribüne und zuweilen auch als 
Ehrengast bei den Spielen der Nationalmannschaft des Deutschen Handballbundes. 

Der in Orzesche/Kattowitz geborene Kempa begann seine sportliche Karriere im Nachkriegs-
deutschland zunächst als Fußballer beim TSV 1860 München. Er ist der einzige, der es in zwei 
Ballspielen gleich mehrfach zu Weltmeistertiteln gebracht hat: zweimal mit der Nationalmann-
schaft im Feldhandball (1952 und 1954) sowie später als Senior dreimal im Tennisdoppel und im 
Nationen-Cup (mit seinem Partner Walter Kessler). 

Dazu sammelte er weit mehr als hundert andere nationale und internationale Titel in beiden 
Sportarten zusammen – sieht man von seinen weiteren erfolgreichen „Ausflügen“ im Tischtennis, 
Basketball und Fußball einmal ab. Als Handball-Entwicklungshelfer arbeitete Kempa in Afrika, in 
Japan, Kanada und den USA. Inzwischen ist sogar eine ganze Sportbekleidungskollektion nach 
ihm benannt. 

Den Kempa-Trick spielte er erstmals 1954 in Karlsruhe bei einem Länderspiel gegen Schweden 
mit mehrfachem Torerfolg. Der Erfinder und Namensgeber erinnert sich: „Wir haben im Training 
natürlich unheimlich viel ausprobiert. Das hat damals auch noch viel Spaß gemacht, weil es auf 
dem Spielfeld für solche Sachen mehr Freiräume gab.“ Beim Beach-Handball wird die Kempa-
Variante mittlerweile mit doppeltem Punktgewinn belohnt.

Bernhard Kempa wurde wegen seines Vorbilds an Willenskraft, Begeisterungsfähigkeit und Fair-
ness, aber nicht zuletzt auch wegen seiner außergewöhnlichen Spielkultur zuerst von französi-
schen Sportjournalisten als „Monsieur Handball“ bezeichnet. 

Der Jubilar erfreut sich bis heute bester Gesundheit, ist noch regelmäßig sportlich aktiv und lebt 
in Bad Boll zusammen mit seiner Ehefrau Marianne (geb. Mayer), die einst gemeinsam mit Ski-
Olympiasiegerin Christl Cranz im Jahre 1948 Deutschlands erste staatlich geprüfte Skilehrerin 
war und zwei Jahre später mit dem VfL München deutsche Meisterin im Feldhandball (4:3 gegen 
SV 04 Düsseldorf) wurde.

Prof. Detlef Kuhlmann
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I Zwei Jahre Projektdatenbank „sport-integriert-niedersachsen“

(DOSB PRESSE) Seit genau zwei Jahren besteht jetzt die landesweite Projektdatenbank mit der 
Adresse www.sport-integriert-niedersachsen.de , die der Landessportbund (LSB) Niedersachsen 
auch in Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend eingerichtet hat. In dieses Internetportal 
können alle Sportanbieter, die auf dem Gebiet von Sport und Integration in Niedersachsen aktiv 
sind, ihre Initiativen mit differenzierten Angaben einstellen. 

Auf der anderen Seite können alle Interessierte, die sich über Sportangebote für Menschen mit 
Migrationshintergrund und für sozial Benachteiligte informieren möchten, über verschiedene 
Suchfunktionen gezielt Hinweise erhalten, welche Angebote es in einer bestimmten Sportart oder 
speziell für Mädchen und jungen Frauen gibt und wo diese in Niedersachsen angesiedelt sind.

Aus Anlass der zweijährigen Laufzeit hat der LSB Niedersachsen jetzt eine Broschüre heraus-
egeben, in der ausführlich über „Erfahrungen – Erkenntnisse – Erfolgsmodelle“ (Untertitel) 
berichtet wird. Im Grußwort zieht Prof. Wolf Rüdiger Umbach als LSB-Präsident eine positive 
Bilanz dieser bislang in der Bundesrepublik einzigartigen Datenbank. Andere Bundesländer haben 
schon Interesse an einer Übertragung bekundet. „Die Projektdatenbank gibt einen Überblick über 
die beeindruckend vielfältigen und kreativen Ideen im organisierten Sport“, schreibt Umbach. 

In der 52-seitigen Broschüre werden auch „Best-practice-Beispiele vorgestellt, die jeweils als 
Initiative des Monats gewürdigt wurden. Darunter gibt es Erfolgsmodelle wie„Gymnastik für 
Frauen aus aller Welt“ (beim SV Vorwärts Nordhorn), „Stützpunktarbeit mit Gorodki“ (beim TSV 
Wiepenkathen) oder die „Fahrradschule für Migrantinnen“ (beim Wilhelms-havener SSV). 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.lsb-niedersachsen.de oder per E-Mail an 
clange@lsb-niedersachsen.de .

I Gabriele Wrede zur Stellvertreterin im Deutschen Frauenrat gewählt

(DOSB PRESSE) Die Vizepräsidentin des LSB Berlin, Gabriele Wrede, ist zu einer der Stellver-
tretenden Vorsitzenden im Deutschen Frauenrat gewählt worden. Die 58-Jährige wurde vom 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) für dieses Amt nominiert. Zu ihrer Wahl gratulierten 
DOSB-Präsident Thomas Bach und die DOSB-Vizepräsidentin für Frauen und Gleichstellung, 
Ilse  Ridder-Melchers, in einem gemeinsamen Glückwunschschreiben: „Mit Ihrem Engagement 
verbinden wir die Hoffnung, dass sich für den DOSB viele neue Kooperationsmöglichkeiten und 
Netzwerke mit Frauenverbänden und Frauengruppen eröffnen. Zugleich bietet es die Chance 
einer stärkeren inhaltlichen Mitwirkung.“ 

Seit 2006 gehört Gabriele Wrede als Vorstandsmitglied dem Deutschen Frauenrat an. Die 
Amtszeit der gelernten Bankkaufrau beträgt zwei Jahre. Wrede ist außerdem Vizepräsidentin des 
Deutschen Betriebssportverbandes und Sprecherin der Frauen im Sport des DOSB. Der 
Deutsche Frauenrat ist die Interessenvertretung von 57 bundesweit aktiven Frauenverbänden und 
Frauengruppen gemischter Verbände. An der Spitze steht die 52-jährige Diplom-Ingenieurin 
Marlies Brouwers von der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Frauenverbände. 
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I adh lädt zur 105. Vollversammlung nach Münster

(DOSB PRESSE) Die 105. Vollversammlung des Allgemeinen Deutschen Hochschulsport-
verbandes (adh) findet am 21. und 22. November 2010 in Münster statt; örtlicher Ausrichter ist 
der Hochschulsport an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster, die auch zu den 
„Partnerhochschulen des Spitzensports“ zählt. Rund 160 Delegierte von mehr als 70 Hoch-
schulen aus ganz Deutschland werden dort über aktuelle Themen des Hochschulsports 
diskutieren und richtungsweisende Entscheidungen treffen. 

Im Lagebericht des siebenköpfigen adh-Vorstands mit Nico Sperle (Aachen) als Vorsitzenden 
werden vier Ziele für die zukünftige Arbeit genannt: Ausbau des Verbandsservice, Zukunftssiche-
rung durch neu ausgerichtete Bildungsarbeit, Steigerung der Leistungsfähigkeit des Wettkampf-
wesens und Überarbeitung und Neuorientierung der Marketingaktivität für den Hochschulsport. 

Weitere Informationen gibt es im Internet www.adh.de .

I „Körper, Kult und Konfession“ – Soziologie-Tagung in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Die Sektion Sportsoziologie der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) veranstaltet vom 25. bis 27. November 2010 an der Goethe-Universität Frankfurt ihre 
Jahrestagung zum Thema „Körper, Kult und Konfession. Religiöse Dimensionen des Sports und 
Körperkults“. Im Mittelpunkt steht die Frage, welche Rolle Religion in den Praktiken und Institu-
tionen der gegenwärtigen Körper-, Bewegungs- und Sportkultur spielt.

Ungeachtet des modernen Säkularisierungsprozesses ist Religion selbst in so vermeintlich 
religionsfernen gesellschaftlichen Feldern wie dem Sport und der Körperkultur von großer sozialer 
und personaler Relevanz. Dazu finden Vorträge, Referate in thematisch differenzierten Arbeits-
kreisen (etwa zu Glauben und Leistungssport) sowie eine Podiumsdiskussion mit Vertreterinnen 
und Vertretern aus dem Sport, der Kirchen und der Politik statt. Den Eröffnungsvortrag in der 
Historischen Aula der Universität hält der Soziologe Prof. Hubert Knoblauch (TU Berlin) zum 
Thema „Körper und Religion. Soziologische Aspekte eines vernachlässigten Verhältnisses“. Zum 
Rahmenprogramm gehört die Besichtigung der Stadionkapelle und des Eintrachtmuseums in der 
Commerzbankarena. 

Weitere Informationen zu der Tagung, die in Zusammenarbeit mit den Sektionen Soziologie des 
Körpers und des Sports und Religionssoziologie der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
veranstaltet wird, gibt es auch im Internet unter  www.koerperkultkonfession.uni-frankfurt.de .

I Todestag von Robert Enke: Das Thema Depression ist öffentlich

(DOSB PRESSE) Vor einem Jahr nahm sich Fußball-Nationaltorhüter Robert Enke das Leben. 
Das Thema Depression – nicht nur im Sport – ist seitdem öffentlich geworden.

Der Deutsche Fußball-Bund (DFB), der Liga-Fußballverband (DFL) und Bundesligaklub Hanno-
ver 96 haben die Robert-Enke-Stiftung gegründet, um Maßnahmen und Einrichtungen zu fördern, 
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die der Aufklärung über die Krankheit Depression und von Kinder-Herzkrankheiten sowie deren 
Erforschung oder Behandlung dienen. 

Die Stiftung mit Sitz in Barsinghausen bei Hannover nahm im März 2010 ihre Arbeit auf; ihr 
Kapital ist auf fast eine Million Euro angewachsen. Vorstands-vorsitzende ist Enkes Witwe Teresa 
Enke, dem Stiftungsrat gehören DFB-Präsident Theo Zwanziger, Reinhard Rauball, Präsident der 
DFL, und Martin Kind als Präsident von Hannover 96 an. In der vorigen Woche hat 
Bundesgesundheitsminister Phillip Rösler den Vorsitz des Kurato-riums der Stiftung 
übernommen.

Das Thema Depression im Leistungssport hat aber auch noch zu anderen Initiativen geführt. So 
wird auf der Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie, Psychotherapie und 
Nervenheilkunde (DGPPN) Ende November in Berlin ein neues Fachreferat „Sportpsychiatrie“ 
eingerichtet: „Wir wollen zusammen mit der Enke-Stiftung Trainer und Vereinsleute so schulen, 
dass sie Symptome früher erkennen und ihren Sportlern eine Behandlung nahe legen“, sagt Prof. 
Frank Schneider (TU Aachen), der Präsident der DGPPN.

In seinem Buch „Robert Enke. Ein allzu kurzes Leben“ schreibt der in Barcelona lebende Sport-
reporter und Schriftsteller Ronald Reng: „Robert Enkes Tod offenbarte den meisten von uns, wie 
wenig wir von dieser Krankheit Depression verstehen. Den anderen von uns, und das waren 
erschreckend viele, wurde schlagartig bewusst, wie wenig wir über Depressionen sprechen 
können“. Das Buch (erschienen bei Piper; 426 Seiten, 19,95 Euro), das seit Wochen in den 
Bestsellerlisten steht, war schon zu Lebzeiten von Enke geplant. Reng und er wollten, nach der 
Beendigung der Torwartkarriere Enkes, die Biografie gemeinsam erzählen und dabei die Krank-
heit offenbaren. 

Die Berliner Schriftstellerin und Professorin für Verssprache Ines Geipel greift in ihrem Buch 
„Seelenriss“ (erschienen bei Klett-Cotta; 240 S., 18,95 Euro) das Thema „Depression und 
Leistungsdruck“ (Untertitel) anhand von mehreren Biografien in unterschiedlichsten Lebens-
umständen auf. Am Anfang steht hier Robert Enke, der wie die Autorin und ehemalige Welt-
klasse-Sprinterin einst in Jena zu Hause war. Ines Geipel durchleuchtet die Profistationen von 
Enke – ganz am Ende des Beitrags mit dem Titel “Mehr Siege, mehr Tore, mehr Netto“ zeichnet 
sie dann auch sein Gesicht noch einmal sehr genau nach, das vielen so in Erinnerung geblieben 
ist: „Sein Kopf ist kahlgeschoren, er ist blass und wirkt hagerer als sonst. Beide Jochbeine treten 
markant hervor. Unweigerlich muss man an das Wort Gestaltwandel denken. Wollte hier etwas 
sichtbar werden, wovon nicht gesprochen werden durfte?“

Die niedersächsische Landeshauptstadt Hannover wird in Kürze eine Straße nach Robert Enke 
benennen: Das bisherige Arthur-Menge-Ufer am Maschsee – im Gedenken an den ehemaligen 
Oberbürgermeister von Hannover in den Jahren von 1925 bis 1937 bislang so bezeichnet – soll 
dafür umbenannt werden. Dann werden das Stadion und die Geschäftstelle von Hannover 96 
über die Robert-Enke-Straße zu erreichen sein. 

Am 8. Dezember 2010 wird Teresa Enke bei einem Festakt in Hannover mit dem Leibniz-Ring 
ausgezeichnet. Damit wird ihre „beispiellose Offenheit“ gewürdigt, mit der sie über die Krankheit 
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ihres Mannes sprach. Der Leibniz-Ring wird seit 1997 vom Presse Club Hannover an Menschen 
vergeben, die „besondere Zeichen gesetzt haben“. Zu den früheren Preisträgern gehören Roman 
Herzog, Regisseur Sönke Wortmann, UN-Chefinspektor Hans Blix und Ingeborg Schäuble, die 
Vorsitzende der Deutschen Welthungerhilfe. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter: www.robert-enke-stiftung.de 

I Sport bewegt Klimaschutz

I DOSB-Initiative „Klimaschutz im Sport“ - Ein Zwischenstand

(DOSB PRESSE) Im Juli 2009 startete der Deutsche Olympische Sportbundes (DOSB) die 
Initiative „Klimaschutz im Sport“, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. Ziel der 
DOSB-Initiative ist es, die Zusammenhänge zwischen Sport und Klimaschutz noch stärker zu 
kommunizieren und nachhaltig im Sportsystem zu verankern. Zwar liegen die Schnittstellen 
zwischen Sport und Klimaschutz nicht immer unmittelbar auf der Hand, jedoch kann der Sport in 
vielfältigen Zusammenhängen ein starker Partner für den Klimaschutz sein. Dies zeigt sich 
besonders in den Themenfeldern „Sportstätten“ sowie „Sportveranstaltungen“ und Mobilität“.

In Deutschland gibt es mehr als 100.000 Sportanlagen, die einen großen Sanierungsbedarf auf-
weisen und somit oftmals einen hohen Energie- und Ressourcenverbrauch haben. Ob veraltete 
Heizungsanlagen, schlecht gedämmte Decken und Wände oder ein falsches Energiemanage-
ment – es gibt in Vereinen viele Ansatzpunkte, um Energie und somit Kosten zu sparen. 

Jedes Jahr finden in Deutschland tausende von Sportveranstaltungen statt. Millionen von Fans 
und Sportlerinnen und Sportler reisen durch Deutschland, um an Wettkämpfen und Turnieren 
teilzunehmen. Durch Nutzung der Bahn, ÖPNV oder Fahrgemeinschaften, lässt sich viel für den 
Klimaschutz bewegen. Auch für die Veranstalter von Sportveranstaltungen gibt es viele 
Möglichkeiten, die Ausrichtung umweltgerecht zu gestalten. Diese reichen von einem 
umweltfreundlichen Energie- und Abfallmanagement bis zum bewussten Einkauf von Catering- 
und Fanprodukten. 

Ziel der Initiative „Klimaschutz im Sport“ ist es, diese Themen stärker in die Breite zu kommuni-
zieren. Dabei halfen in den letzten rund eineinhalb Jahren verschiedene Maßnahmen:

DOSB-Internetportal „Klimaschutz im Sport“

Im Rahmen der Klimaschutz-Initiative hat der DOSB im Mai 2010 das Internetportal „Klimaschutz 
im Sport“ online geschaltet. Es fasst in den Themenbereichen Sportstätten, Mobilität und Sport-
veranstaltungen das Engagement des Sportes zum Klimaschutz zusammen und bietet praxis-
nahe Informationen. In dem Portal haben Sportorganisationen darüber hinaus die Möglichkeit, 
eigene Projekte und Aktivitäten einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen und gleichzeitig von den 
Erfahrungen anderer zu profitieren. Alle Verbände sind eingeladen, sich fortlaufend auf dem Portal 
mit eigenen Klimaschutzaktivitäten einzubringen und diese hier zu präsentieren. Eine Übersicht 
aller Ansprechpersonen in den Sportorganisationen hilft Verantwortlichen vor Ort, sich über 
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Förder- und Sanierungsmöglichkeiten zu informieren und somit eigene Klimaschutz-projekte zu 
initiieren.

DOSB-Verbändeförderung „Klimaschutz im Sport“

Zeitgleich mit dem Start des Internetportals hat der DOSB im Rahmen der Klimaschutz-Initiative 
seine Mitgliedsorganisationen aufgerufen, sich mit eigenen Klimaschutz-Projektideen zu bewer-
ben. Gefördert werden Projekte des Landessportbundes Hessen (Aufbau eines EDV-Moduls zur 
CO2-Bilanzierung in Sportvereinen), des Verbandes Deutscher Sporttaucher (Klimawandel und 
Tauchsport – mit e-Learning zum Klimaschutz), des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen 
(Nachhaltiger Sportstättenbau – gute Beispiele aus der Vereinspraxis), des Landessportbundes 
Sachsen (Sport in Sachsen: Mit der Natur in gesundem Einklang) und des Landessportbundes 
Niedersachsen (Sporthalle der Akademie des Sports in Passivhausbauweise).

Klimaschutz gewinnt! - Vereinswettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“

Als weiteren Projektbaustein hat der DOSB im August 2010 den Wettbewerb „Klimaschutz im 
Sportverein“ ausgeschrieben. Alle Sportvereine unter dem Dach des DOSB konnten sich bis zum 
1. November 2010 mit eigenen Projekten und Maßnahmen zum Klimaschutz im Sportverein 
bewerben. Insgesamt ist der Wettbewerb mit einem Preisgeld von 20.000 Euro dotiert. 

Ziel ist es, Anregungen aus den Sportvereinen zum Thema Klimaschutz zusammenzutragen und 
zu neuen Ideen und Aktivitäten in den Vereinen zu motivieren. Auch die DOSB-
Mitgliedsorganisationen konnten im Rahmen der Ausschreibung eines Sonderpreises direkt an 
dem Wettbewerb teil-nehmen. Zurzeit werden die eingegangenen Bewerbungen ausgewertet. 

Folgende weitere Schritte sind in den nächsten Monaten geplant (Auswahl):

Bildungsmaterialien „Klimaschutz im Sportverein“

Im nächsten Schritt werden im Rahmen der Initiative Bildungsmaterialien zum Thema „Klima-
schutz im Sportverein“ entwickelt, die im Qualifizierungssystem des Sports breit einsetzbar sein 
werden. Der Sport kann im Rahmen seiner Bildungsarbeit als wichtiger Multiplikator fungieren, 
um Themen des Klimaschutzes in die Breite zu kommunizieren. 

Gleichzeitig können über das Thema wichtige Impulse zur qualitativen Weiterentwicklung und zu 
Kosten- und Ressourcen-einsparung in Sportvereinen aufgezeigt werden. Zur Unterstützung des 
Prozesses hat der DOSB eine Arbeitsgruppe gegründet, die sich aus Expertinnen und Experten 
der Bereiche Bildung sowie Sportstätten und Umwelt zusammensetzt und den DOSB berät.

18. Symposium zur nachhaltigen Sportentwicklung: „Nachhaltige Sportgroßveranstaltungen“

Das diesjährige Symposium zur nachhaltigen Sportentwicklung wird im Rahmen der Klima-
schutz-Initiative durchgeführt und sich mit dem Thema „Nachhaltige Sportgroßveranstaltungen – 
Bilanz und Perspektiven“ auseinandersetzen. Sportgroßveranstaltungen bieten zahlreiche 
Ansatzpunkte, um Nachhaltigkeits- und Klimaschutzaspekte aufzugreifen. 

14  I  Nr. 46  l  16. November 2010



DOSB I Sport bewegt!

In der Expertenrunde werden bisherige Erfahrungen bei Sportgroßveranstaltungen bilanziert und 
weiterführende Per-spektiven entwickelt. Die Ergebnisse der Veranstaltung werden dokumentiert 
und auf dem DOSB-Klimaschutzportal zur Verfügung gestellt. 

Weitere Informationen finden sich unter www.klimaschutz-im-sport.de .

Bianca Quardokus

I „Nachhaltiger Sportstättenbau – gute Beispiele aus der Vereinspraxis“ 

(DOSB PRESSE) Bedarfsgerechte Sport- und Bewegungsräume sind eine elementare Voraus-
setzung für jegliche Art von Bewegung, Spiel und Sport. Der Zustand älterer Sportstätten 
entspricht nicht mehr den Anforderungen. Außerdem hat sich das Sportverhalten der Bevölke-
rung gewandelt. Das erfordert die Anpassung und Ergänzung der Sportinfrastruktur. Neben den 
Kommunen engagieren sich zunehmend auch die Sportvereine dabei, Sportstätten zu schaffen 
und zu erhalten. 

Noch immer ist jedoch nicht selbstverständlich, dass Nachhaltigkeitskriterien beim Neu- und 
Umbau vereinseigener Sportstätten berücksichtigt werden. Wer den Lebenszyklus von Sport-
stätten betrachtet, muss Ökologie und Ökonomie vereinbaren. Das ist noch nicht allgemein 
anerkannt. Best-Practice-Beispiele sollen verdeutlichen, dass der Bau attraktiver und 
bedarfsgerechter Sport-stätten und gesellschaftliche Verantwortung durch Klimaschutz im Sport 
miteinander vereinbar sind.

Im Rahmen einer Informationsveranstaltung am 2. Dezember 2010 in Duisburg, die der 
Landessportbund Nordrhein-Westfalen in Kooperation mit dem Städtetag NRW, dem Städte- und 
Gemeindebund NRW und dem Ministerium für Familie, Kinder Jugend, Kultur und Sport des 
Landes veranstaltet, werden Beispiele von Kommunen und Vereinen vorgestellt, die beim Neu- 
oder Umbau oder bei Sanierungsmaßnahmen den Passivhaus-Standard umsetzen konnten. 

Doch nicht immer ist dieses Ziel erreichbar. Deshalb zeigt die Veranstaltung auch Möglichkeiten, 
wie sich die energetische Situation von bestehenden Sportstätten in kleineren Schritten 
verbessern lässt. Der Öko-Scheck des LSB bietet die Grundlage für eine gezielte Weiter-
entwicklung vorhan-dener Sportstätten unter dem Gesichtspunkt der Ressourcenschonung und 
Kostenvermeidung. Diskussionen mit den Referenten im Rahmen der abschließenden 
Themeninseln geben den Teilnehmern die Möglichkeit, individuelle Fragen im Zusammenhang 
mit geplanten Projekten zu erörtern.

Nähere Informationen können unter www.lsb-nrw.de unter Sporträume abgerufen werden.

Die Ergebnisse der Veranstaltung sowie einer weitergehenden Recherche werden in einer 
Broschüre festgehalten, die in der ersten Hälfte des kommenden Jahres erscheinen wird.

Das Projekt wird gefördert durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit im Rahmen des Projektes „Klimaschutz im Sport“ des Deutschen Olympischen 
Sportbundes.
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I Neue Broschüre „Biologische Vielfalt“ erschienen

(DOSB PRESSE) Die Arbeitsgruppe „Biologische Vielfalt“ des Runden Tisches der UN-Dekade 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) (2005 bis 2014) hat eine Broschüre zum Thema 
„Biologische Vielfalt und Bildung für nachhaltige Entwicklung“ erarbeitet. Sie richtet sich an 
Akteure aus schulischer und außerschulischer Bildung und gibt Anregungen, wie Pädagogen und 
Pädagoginnen „Biologische Vielfalt“ mit anderen Themen verbinden und vermitteln können.

In der Broschüre werden vier Schlüsselthemen aufgearbeitet, die Bezüge zwischen biologischer 
Vielfalt und dem Alltagshandeln von Menschen verdeutlichen: Vielfalt der Lebensräume, Leistung 
der Natur, Klimawandel und biologische Vielfalt und Konsum und biologische Vielfalt.

Die Arbeitsgruppe „Biologische Vielfalt“ wurde 2007 im Rahmen des Runden Tisches gegründet. 
Hier arbeiten rund 20 Experten aus Wissenschaft und Praxis sowie aus staatlichen und privaten 
Einrichtungen zusammen. Ziel ist es, das Themenfeld biologische Vielfalt verstärkt in die UN-
Dekade hineinzutragen sowie umgekehrt die Zielsetzungen der UN-Dekade mit dem 
Bildungsschwerpunkt der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt (2007) zu verknüpfen.

Der Deutsche Olympische Sportbund engagiert sich in der Arbeitsgruppe, da der Sport mit 
seinen Multiplikationspotentialen einen wichtigen Beitrag dazu leisten kann, das Thema noch 
stärker in die Breite zu tragen. Zudem sollen die Sportorganisationen bei ihrer Bildungsarbeit in 
diesem Themenfeld unterstützt werden.

Die Broschüre steht auf dem BNE-Internetportal als Download zur Verfügung unter dem Link: 
www.bne-portal.de/coremedia/generator/unesco/de/Downloads/Hintergrundmaterial_national/ 
Biologische_20Vielfalt_20und_20Bildung_20f_C3_BCr_20nachhaltige_20Entwicklung.pdf .

I Judoka Andreas Tölzer trainiert „schwer mobil“

I Der erfolgreiche Athlet setzt sich für das nordrhein-westfälische Projekt für Kinder mit 
Übergewicht ein

(DOSB PRESSE) Buchstäblich gewichtigen Besuch haben am Montag (15. November) die 
Kinder der „schwer mobil“-Trainingsgruppe des SSV Bergisch Born 1931 e.V erhalten. Andreas 
Tölzer, Weltmeisterschafts-Zweiter, achtmaliger deutscher Meister und Europacupsieger im 
Judo, war angereist, um mit den 16 Teilnehmern und ihrer Übungsleiterin Andrea Kalverkamp in 
der Halle der Rudolf-Steiner-Schule eine ganz besondere Trainingseinheit zu absolvieren.

Seit 2004 engagiert sich der SSV Bergisch Born 1931 e.V. für das Projekt „schwer mobil“, das 
Kinder mit Übergewicht über programmatische Zusammenarbeit mit ausgewählten Sportvereinen 
in Nordrhein-Westfalen für eine bewegte und gesunde Lebensweise begeistern will. Der Verein 
stellt dafür ein umfangreiches Bewegungs-, Ernährungs- und Beratungsangebot bereit und leistet 
damit einen wichtigen Beitrag zur Gesundheitsvorsorge des Landes. Entsprechend groß ist dort 
die Freude über die prominente Unterstützung durch den offiziellen Projektpaten Andreas Tölzer. 
Gleich zu Beginn der gemeinsamen Übungseinheit wurde deutlich, wie sehr dem Vizeweltmeister 
die Themen Übergewicht und Gesundheitsförderung für Kinder am Herzen liegen. „Ich selbst bin 
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mit meinen 140 Kilo nicht gerade ein Leichtgewicht“, sagte Tölzer. „Doch das ist für mich alles 
andere als ein Nachteil: Ich brauche dieses Gewicht, um gegen andere Judoka in meiner Klasse 
erfolgreich bestehen zu können. Bewegung und Sport – sogar Leistungssport – und ein hohes 
Gewicht stehen nicht zwingend im Gegensatz zueinander.“ 

Gerade Judo sei eine Sportart, die sich ganz hervorragend für schwere Kinder eigne, sagte der 
Athlet. Außerdem seien eine starke Gemeinschaft und ein gesunder Wettkampf mit anderen 
Kindern prima, um persönliche Erfolgserlebnisse zu erfahren. 

Das Projekt „schwer mobil – Gesundheitsförderung für übergewichtige Kinder“ ist Teil des 
„Handlungsprogramms 2015 ‚Sport und Gesundheit’ für das Land Nordrhein-Westfalen“ und wird 
vom Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen, 
der Sportjugend im Landessportbund Nordrhein-Westfalen, dem BKK Landesverband 
NORDWEST und der METRO GROUP getragen. Das Projekt, das im Oktober 2004 an den Start 
ging, wird seit Anfang 2008 landesweit durch die lokalen Sportorganisationen umgesetzt.

Weitere Informationen zum Projekt gibt es im Internet unter www.schwermobil.de .

I Sport ist Business: Sportökonomie-Kongress an der Sporthochschule Köln

(DOSB PRESSE) Der Sportökonomie-Kongress an der Deutschen Sporthochschule Köln ist in 
Fachkreisen zum Pflichttermin geworden. Von diesem Mittwoch (17. November) an findet er für 
drei Tage zum siebten Mal statt. Mehr als 600 Teilnehmer aus der ganzen Welt werden sich mit 
dem Kongressthema „Markenmanagement im Sport“  auseinandersetzen. 

Ein Höhepunkt des Kongresses ist die öffentliche Podiumsdiskussion zum Thema: „Sport „Made 
in Germany“ - Ein Markenversprechen?“, die am Donnerstag (18. November) um 17.30 Uhr in 
Hörsaal 1 der Sporthochschule stattfindet. Hier geht es darum, wie Sport und Wirtschaft kommu-
nizieren können. Was können Unternehmen von den positiven Attributen des Sports wie Fair-
ness, Kraft, Dynamik und Leistung, lernen? Wie wichtig ist soziale Verantwortung, die sogenann-
te Corporate Social Responsibility, auch für die Wirtschaft? Wie professionell müssen einzelne 
Athleten und ganze Disziplinen im modernen Sport sein, um überhaupt auf dem Markt bestehen 
zu können? Und auch die Frage der Glaubwürdigkeit des organisierten Sports wird angespro-
chen werden, inklusive der aktuellen Dopingproblematik. Diskutieren werden Stephan Althoff, der 
Deutschen Telekom, Prof. Georg Anders von der Deutschen Sporthochschule, Doris Fitschen, 
Managerin der Frauenfußball-Nationalmannschaft, Christoph Niessen, Geschäftsführer des 
Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, und die freie Journalistin Isabella Müller-Reinhardt. Die 
Schirmherrschaft zum Kongress übernimmt Bundesinnenminister Thomas de Maizière. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.dshs-koeln.de/wps/portal .

I Integration durch Boxen

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der 18. Internationalen Deutschen Jugendmeisterschaften im 
olympischen Boxen (17. bis 20. November 2010) in Plön laden der Veranstalter, der Deutsche 
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Boxsportverband, und die Ausrichter, der Schleswig-Holsteinische Amateurboxverband, die 
Boxjugend Schleswig-Holstein und der TSV Plön sowie der Landessportverband Schleswig-
Holstein (LSV) zu einer Pressekonferenz am Sonnabend, 20. November 2010 um 11 Uhr in die 
Sporthalle Am Schiffsthal 13 nach Plön ein. 

Bei der Integration junger Sportlerinnen und Sportler mit Migrationshintergrund in unsere 
Gesellschaft spielt der organisierte Sport eine wichtige Rolle. Das Programm „Integration durch 
Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbundes, das auch in Schleswig-Holstein erfolgreich 
umgesetzt wird, hat dabei eine wichtige Funktion. Eine Reihe von Sportvereinen in Schleswig-
Holstein wie der TSV Plön, insbesondere mit seiner Boxsportabteilung, beteiligen sich seit vielen 
Jahren an diesem Programm, das durch das Bundesinnenministerium aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert wird. Bei der Pressekonferenz soll über das 
Programm „Integration durch Sport“, den Stellenwert des Amateurboxsports für die Integration 
und die Titelkämpfe informiert werden.

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.integration-durch-sport.de und weiter unter 
der Rubrik „Neues aus den Ländern“ sowie „Schleswig-Holstein“.

I Ballspiel-Symposium 2010: „Die Männer stehen höher im Kurs“

(DOSB PRESSE) „Die Männer stehen höher im Kurs.“ Diese Aussage der 145-maligen Basket-
ball-Nationalspielerin Christine Ishaque (Gießen) kann als Fazit des 5. Ballspiel-Symposiums 
dienen, das die elf im Verein Ballspiel-Symposium e.V. zusammengeschlossenen Basketball-, 
Fußball-, Handball-, Rugby- und Volleyball-Verbände in Baden-Württemberg am 12. und 13. 
November 2010 in der Europahalle in Karlsruhe in Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Sportjugend (dsj) und unter Federführung des Badischen Fußballverbandes  durchgeführt haben. 

Thema dieses Symposiums mit der Rekordbeteiligung von mehr als 450 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern war sieben Monate vor der FIFA Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 in Deutsch-
land: „Die Zukunft der Ballspiele ist weiblich!“

Diese These lässt sich nicht halten, da waren sich die Teilnehmer einig. Zwar verdankt der Deut-
sche Olympische Sportbund (DOSB) seine Mitgliedersteigerung auch der Tatsache, dass die 60 
Fachverbände bei Mädchen und Frauen Zuwachsraten verzeichnen, während bei den Jungen 
und Männern Rückgänge festzustellen sind. Doch können diese Zahlen nur als Momentaufnahme 
dienen, zumal sie von Bundesland zu Bundesland verschieden sind. Auch die Tatsache, dass 
beispielsweise der Deutsche Volleyball-Verband (DVV) 52 Prozent weibliche Mitglieder hat und 
im als besonders männlich geltenden Rugbyspiel mittlerweile über 15 Prozent Mädchen und 
Frauen ihren Spaß haben, stützt die These, dass Frauen im Sport künftig eine dominierende 
Rolle übernehmen könnten, gegenwärtig (noch) nicht.

Tatsache ist vielmehr, dass nur 20 von 500 Absolventen der Deutschen Trainer-Akademie Frauen 
sind, dass 25 Spitzenfachverbände keine Frau im Präsidium haben und dass auch in den Ver-
einen und Landesfachverbänden Frauen gerne als Übungsleiterinnen und Schriftführerinnen tätig 
sein dürfen, Spitzenpositionen aber so gut wie immer von Männern eingenommen werden. Diese 
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Tatsachen unterstrichen Professor Werner Schmidt von der Universität Duisburg-Essen und der 
CDU-Bundestagsabgeordnete Ingo Wellenreuther (Karlsruhe) in ihren Hauptvorträgen. 

An beiden Symposiumstagen standen den Interessierten insgesamt neun Workshops zur 
Auswahl. Drei davon sollen hier kurz vorgestellt werden.

Tanja Walther-Ahrens von der European Gay and Lesbian Sport Federation und Gerd Wagner 
von der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) bei der Deutschen Sportjugend gingen in ihrem 
Workshop zum Thema Homosexualität im Sport der Frage nach, wie die Lage der Schwulen und 
insbesondere von Lesben im Sport sichtbar gemacht und wie antidiskriminierende Arbeit im Sport 
gestaltet werden kann.

Christian Herrmann, vom Institut für Sportwissenschaften der Universität Jena, präsentierte den 
mehr als 80 Workshopteilnehmer/innen das Konzept „Persönlichkeits- und Teamentwicklung im 
Ballsport“, das in Kooperation mit der Deutschen Sportjugend (dsj) entstanden ist.

Kirsten Witte vom DOSB lenkte in ihrem Workshop am zweiten Tag des Ballspiel-Symposiums 
den Blick auf die derzeitige Situation von Mädchen und Frauen im organisierten Sport und 
diskutierte mit den teilnehmenden Frauen und Männern unter dem Motto „Man(n) kann’s – Frau 
auch“, welche Bedeutung Mädchen und Frauen mit Blick auf die Mitgliedergewinnung und Füh-
rungsebenen des organisierten Sports und dessen Zukunft haben. 

Heinz Janalik (Mosbach), der Präsident des Badischen Sportbundes (BSB Nord), forderte in 
seinem Fazit, den „Karlsruher Thesen“, dass Vereine und Verbände eine Philosophie mit einem 
klaren Bekenntnis zu mehr Frauen in sportlichen Führungspositionen erarbeiten sollten, und regte 
an, alle Kinder ab drei Jahren in Bewegungskindergärten zu schicken, wofür vornehmlich die 
Politik endlich die Voraussetzungen schaffen müsse.

Zudem waren dsj und DOSB mit einem großen Informationsstand auf dem Ballspiel-Symposium 
präsent. Fast drei Viertel aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Ballspiel-Symposiums haben 
sich an dem breiten Publikationsangebot für ihre Arbeit in Vereinen und in der Schule bedient. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.ballspiel-symposium.de .

Claus-Peter Bach / Jörg Becker

I Bremer Fachtagung Senioren und Gesundheit: Wohlfühlen im Netzwerk

(DOSB PRESSE) Zum 5. Mal hat der Landessportbund Bremen zur Fortbildung zum Thema 
„Senioren und Gesundheit“ eingeladen, und 100 Teilnehmer/innen erkannten die wachsende 
Bedeutung des Themas an. Sie erlebten die praktische Verknüpfung von Netzwerken aus dem 
Blickwinkel der älteren Menschen bis hin zum Runden Tisch Sturzprophylaxe. DOSB-Referent 
Michael Höhn stellte das Projekt „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ vor und informierte in einem 
Workshop mit Ingrid Sandhop (SFL Bremerhaven) über Voraussetzungen und Erfolgsfaktoren der 
Netzwerkarbeit im Sport der Älteren. Neue Impulse und Anregungen für ihre Stunden erhielten 
die Teilnehmer/innen bei den zwölf Workshops der Fachtagung.
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I „spin – sport interkulturell“: Beispiele gelungener Integration

(DOSB PRESSE) Das Projekt „spin – sport interkulturell“ hat Mädchen und junge Frauen mit 
Migrationshintergrund für den Vereinssport gewonnen und Sportvereine im Ruhrgebiet bei dem 
Prozess der sozialen Integration von jungen Migrantinnen unterstützt. Kurz vor Ende der 
vierjährigen Laufzeit stellten die beteiligten Institutionen auf einer Abschlussveranstaltung in 
Essen die Ergebnisse der begleitenden Studie vor. 

Danach haben Mädchen und junge Frauen mit Migrationshintergrund ein hohes Interesse an 
sportlichen Aktivitäten, sind aber selten in Sportvereinen vertreten. Das Projekt „spin – sport 
interkulturell“ stellt sich dieser Herausforderung mit dem Ziel, Vereine und junge Migrantinnen 
zusammen zu bringen. Vielfältige Sport- und Freizeitaktivitäten werden von Übungsleiterinnen 
angeboten, die selbst einen Migrationshintergrund haben. „In Sportvereinen kommen ganz 
unterschiedliche Menschen zusammen. Mit ‚spin‘ konnten wir viel mehr Mädchen mit 
Migrationshintergrund für den Vereinssport gewinnen als erwartet und fördern damit ihre 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben“, sagte Bernhard Lorentz, Geschäftsführer der Stiftung 
Mercator.

Auf der Abschlussveranstaltung präsentierte Prof. Sebastian Braun vom Forschungszentrum für 
Bürgerschaftliches Engagement an der Humboldt-Universität zu Berlin die Evaluationsergebnisse. 
Das Projekt erreichte mehr als 5.000 Mädchen in insgesamt 25 Partnervereinen in Essen, Duis-
burg, Oberhausen und Gelsenkirchen und trug dazu bei, junge Menschen mit Migrationshinter-
grund dauerhaft in den Vereinssport einzubinden. 

„Das Projekt 'spin' hat es erfolgreich geschafft, Mädchen und junge Frauen sowohl als Mitglieder 
zu gewinnen als auch für die ehrenamtliche Mitarbeit im Sportverein zu begeistern“, sagte Dirk 
Mays, Vorsitzender der Sportjugend im Landessportbund NRW. Auf diese Weise habe es einen 
wichtigen Beitrag einerseits zur interkulturellen Öffnung der spin-Partnervereine und andererseits 
zur Integration in und durch den Sport von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund 
geleistet.

I DOG Rheinland diskutiert über moderne Medien

(DOSB PRESSE) Die Regionalgruppe Rheinland der Deutschen Olympischen Gesellschaft 
(DOG) lädt ein zum 6. Herbstforum am 23. November 2010, 19.30 Uhr, im Deutschen Sport- und 
Olympiamuseum in Köln. Das Thema des Tages heißt „Die modernen Medien – Chancen oder 
Bedrohung des Sports?“ Darüber diskutieren Christian Klaue, Pressesprecher des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB), Marc Brinkmann, Geschäftsführer Center TV, Timon 
Saatmann, Chefredakteur des Sport-Informations-Dienstes, und Christoph Bertling, 
Medienwissenschaftler der Deutschen Sporthochschule in Köln. Moderator ist Wolf-Dieter 
Poschmann, Sportredakteur des Zweiten Deutschen Fernsehens. 

Interessierte können sich bis zum 20. November bis zum 20. November 2010 per Email an 
langen@dshs-koeln.de anmelden.

20  I  Nr. 46  l  16. November 2010

mailto:langen@dshs-koeln.de


DOSB I Sport bewegt!

  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I 1974/III: Willi Weyer übernimmt die Führung des DSB

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 100)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Nach Willi Daume (1950 bis 1970) und Wilhelm Kregel (1970 bis 1974) übernahm beim DSB-
Bundestag am 24. und 25. Mai 1974 im Essener Saalbau erstmals ein Vollblutpolitiker die 
Präsidentschaft der Dachorganisation des deutschen Sports: Willi Weyer aus Hagen. Der bei nur 
drei Enthaltungen einstimmig gewählte FDP-Politiker und nordrhein-westfälische Innenminister 
betonte nach seiner Wahl die Unabhängigkeit des Sports und seiner Führungsorgane vom Staat 
und von den Parteien. Außerdem versicherte er, dass er sich systematisch von seinen politi-
schen und staatlichen Ämtern lösen werde. Willi Weyer war bereits 1969 unter Willi Daume 
schon einmal Geschäftsführender Präsident des DSB gewesen, aber von dieser Funktion 
zurückgetreten.

Das LSB-Organ „Sport in Niedersachsen“ berichtete in der Ausgabe 6/74 ausführlich über diesen 
Bundestag:

„Mit einer selbstbewussten sportpolitischen Erklärung, in der die völlige Unabhängigkeit des 
Sportes und seiner Führungsorgane vom Staat und den Parteien deutlich herausgestellt wurde, 
übernahm der 57 Jahre alte FDP-Politiker und Innenminister von Nordrhein-Westfalen, Willi 
Weyer, auf dem Bundestag des Deutschen Sportbundes in Essen die Präsidentschaft dieser 
Dachorganisation, die die Interessen von 12 Millionen Sportlern vertritt.

Nach Willi Daume (1950 bis 1970) und Dr. Wilhelm Kregel (1970 bis 1974) ist Weyer der dritte 
Steuermann des DSB, den er mit einem in sich geschlossenen Präsidium mit dem vollen Einsatz 
seiner Person zu führen gedenkt. 

‚Da ich meine Funktion nicht mit der leichten Hand erfüllen möchte‛, sagte Weyer‚ ‚werde ich 
mich systematisch aus meinen politischen und staatlichen Ämtern lösen. Vom Frühjahr des 
nächsten Jahres an gibt es keinen Abgeordneten und keinen Innenminister Weyer mehr - auch 
keinen Kandidaten für den Landtag.

Unter Willi Weyer wurden Hans Hansen (Kiel), Hans Gmelin (Tübingen) und Graf Landsberg-
Velen (Wocklum) die drei neuen Vizepräsidenten. Nur Hans Gmelin stammt noch aus dem alten 
DSB-Präsidium unter Dr. Kregel, der sieben Wochen nach seinem Rücktritt am 6. April zum 
Ehrenmitglied des DSB ernannt wurde.

Die Wahl Willi Weyers, der schon 1969 einmal Geschäftsführender Präsident des DSB war, 
erfolgte mit 331 Ja-Stimmen bei drei Enthaltungen. Von den insgesamt neun gewählten Mitglie-
dern des Gesamtpräsidiums erhielten im übrigen nur Schatzmeister Arthur Mayer (Schongau), 
das Präsidialmitglied für Rechts-, Sozial- und Steuerfragen, Karl Hemberger (Johannesberg) und 
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das Präsidialmitglied für Wissenschaft und Bildung, Prof. Dr. Ommo Grupe (Tübingen), keine 
Gegenstimme und keine Enthaltung.

Josef Neckermann warnte vor Doping-Missbrauch

Während DSB-Vizepräsident Hans Gmelin die Bedeutung des Vereins in der heutigen 
Gesellschaft hervorhob und der Bürokratie vorwarf, sie treibe vereinsfreundliche Maßnahmen 
nicht voran, warnte Josef Neckermann als Vorsitzender der Deutschen Sporthilfe bei seinem 
Plädoyer für den Leistungssport, dessen Interessen als Präsidialmitglied im DSB Heinz Fallak 
(Wiesbaden) vertreten wird, vor dem Doping-Missbrauch: ‚Kein Sportler wird von der Stiftung 
mehr unterstützt, der sich des Aufputschens schuldig gemacht hat.‛

Der Deutsche Fußball-Bund ließ durch seinen Präsidenten Dr. Gössmann erklären, dass die 
Vorbehalte seines Verbandes gegenüber dem Terminkalender für Begegnungen mit der DDR 
zum Rücktritt von Dr. Wilhelm Kregel am 6. April geführt haben. Der DFB bekenne sich voll und 
ganz zu den Zielen des DSB.

Sport als Element der Lebensgestaltung

Im 24. Jahr seines Bestehens erlebte der Deutsche Sportbund (DSB) eine gesellschaftspolitische 
Aufwertung erster Ordnung. In der generellen Deutung des Sports übereinstimmend und sich nur 
in Nuancen unterscheidend stellten die Parteiführer Heinz Kühn (SPD), Helmut Kohl (CDU), 
Hans-Dietrich Genscher (FDP) und Franz-Josef Strauß (CSU) auf dem Bundestag des DSB im 
Städtischen Saalbau in Essen fest, dass ‚der Sport ein wesentliches Element der 
Lebensgestaltung‛ (so Kühn) sei.

Nordrhein-Westfalens Ministerpräsident Heinz Kühn begrüßte als SPD-Sprecher das Abkommen 
mit der DDR, wünschte freilich von der anderen Seite noch mehr Kooperation, mehr Einsicht. Er 
bezeichnete den Sport in seiner ganzen Vielfalt als ‚wesentliches Element der Lebensgestaltung‛. 

Helmut Kohl, Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz (CDU), warnte davor, den ‚Sport zum Mittel 
der Politik zu degradieren‛, ‚den Breiten- und Leistungssport ideologisch aufzuladen‛ und es ‚beim 
Hochmut der Wissenschaftler in Fragen der Leibeserziehung‛ zu belassen. Kohl, der starken 
Beifall der Delegierten erhielt, folgte damit der tags zuvor vom DSB gefassten eindeutig positiven 
Resolution zum Leistungssport mit der konkreten und unzweideutigen Formulierung: ‚Ohne 
Leistung bewegt sich dieses Land nicht.‛

Als Gast von der FDP wünschte sich Außenminister Hans-Dietrich Genscher ein partnerschaftli-
ches Verhältnis von Sport und Staat und näherte sich Kohl, als er sagte: ‚Wenn zwei Jungen sich 
über 100 Meter vergleichen wollen, müssen Marx und Lenin nicht mitlaufen.‛ Franz-Josef Strauß 
schließlich sprach das Lob der Vereine und der vielen Helfer im Sport. Die gesellschaftspolitische 
Rolle des Sports, so die vier Sprecher gemeinsam, könne also nicht hoch genug eingeschätzt 
werden.

Willi Weyer, der an diesem Wochenende für mancherlei Enttäuschung im Kreis der höchsten 
Sportführer entschädigt wurde, erwiderte in der sicheren und selbstbewussten Art eines aner-
kannten Partners den Repräsentanten der vier staatstragenden Parteien: ‚Ich werde Sie beim 
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Wort zu nehmen wissen.‛ In dem Politiker Weyer, der 1975 alle seine Ämter in FDP und in Heinz 
Kühns Düsseldorfer Kabinett niederlegen will, haben Parlament und Regierung in Bonn mit 
Sicherheit einen unhandlichen Förderer und Mahner bekommen.

Weyer versteht seine Aufgabe pragmatisch. Er wird gangbare Wege suchen, aber Kontroversen 
nicht scheuen, kurz: stets und ohne bunte Schnörkel das klare notwendige Wort sagen.“

Eine untergejubelte Abkürzung

Unter der Überschrift „Untergejubelt“ kritisierte Ernst-Dieter Schmickler, damals sportpolitischer 
Mitarbeiter des SID, in einem Kommentar den Gebrauch der Abkürzung „BRD“ auch im Sport:

„Weder im Grundgesetz noch in einer regierungsamtlichen Verlautbarung oder in einer Satzung 
des Deutschen Sportbundes oder der Fachverbände sind diese drei Buchstaben zu finden: BRD. 
Wie über Nacht scheint dieses Synonym für „Bundesrepublik Deutschland“ in Mode gekommen 
zu sein, besonders im Vokabular der Sportorganisation und des Sportjournalismus. Gäbe es ein 
Urheberrecht für dieses seltsames BRD, die Kasse der DDR würde in DM-West wieder reichlich 
klingeln.

Der Sport hätte daran einen beachtlichen Anteil, obwohl die innerdeutschen Sportbeziehungen 
gegenwärtig alles andere als ‚rosa Zeiten‛ haben. Tatsächlich stammt die Kurzbezeichnung aus 
dem politisch-ideologischen Repertoire der DDR. Vor allem der Sport hat dazu beigetragen, dass 
dieser taktische Schachzug Ostberlins ein Volltreffer wurde.

Im Gegensatz zu der von der Ostberliner Führung offiziell proklamierten Kurzbezeichnung DDR 
war in der Bundesrepublik Deutschland bislang eine ähnliche Dreibuchstaben-Bezeichnung nicht 
üblich. Der DDR-Führung ist sehr daran gelegen, den Deutschland-Begriff aus dem allgemeinen 
Sprachgebrauch zu verbannen. In der weltweiten Sportberichterstattung bot sich hier ein 
wirkungsvolles Erprobungsfeld.

Ostberlin wird kaum bestreiten, dass westlich und östlich der Elbe Deutsche leben. Die DDR-
Führung hat aber bei ihrer Staatsgründung auf das Wort ‚Deutschland‛ verzichtet, in der Bundes-
republik war dies freilich anders. Aus kurzsichtigen ideologischen Finessen auf dieses 
‚Deutschland‛ zu verzichten, erscheint weder sinnvoll noch gerechtfertigt. Der Sport sollte keine 
negativen Pionierdienste leisten, auch wenn die Fußball-Weltmeisterschaft 1974 ein scheinbar 
gutes Exerzierfeld für drei widersinnige Buchstaben ist.“

I Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wer oder was ist ein „doppelter Holländer“ oder auch „double dutch“? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Sporthelden bieten Momente des Glücks

I Beim 25. Darmstädter Sport-Forum nimmt Soziologe Karl-Heinrich Bette die Inflation der 
Heldenverehrung kritisch unter die Lupe

Um die Inflation der Sporthelden, Ersatzreligion und Typen-Kult kreiste der zweite Vortrag beim 
25. Darmstädter Sport-Forum. Professor Karl-Heinrich Bette (TU Darmstadt) sprach über 
„Sporthelden - zur Soziologie sozialer Prominenz“ und ergründete ein gesellschaftliches 
Phänomen. Es versetzt Massenmedien und Zuschauer-Schwärme gleichermaßen in Hysterie. 
Der Soziologe (Arbeitsschwerpunkte Abenteuer-, Risikosport, Doping) hatte eine Erklärung für die 
Lust am Heldenkult. „Eben weil er überflüssig ist, ist er für viele Menschen notwendig.“

Leistungssport und seine Lichtgestalten gefährdeten nicht die Funktionsweise der modernen 
Gesellschaft - im Gegensatz zur Politik, Wirtschaft und zur Religion, die an Glaubwürdigkeit und 
Orientierung einbüßten, sagte Bette. Beim Militär unterliege der Held Tod und Zerstörung. „Das 
alles sind Helden, die wir eigentlich nicht haben möchten.“ Je mehr gesellschaftliche Bereiche 
versagten (Wirtschaft, Politik) und ihr außerweltliches Heilsgewissen verlören (Kirche, Religion), 
desto größer sei die Sehnsucht nach Ersatz. Bette: „Der Sport bietet Momente des Glücks. Er 
zelebriert die Anbetung des modernen Subjekts.“ 

Mit den privaten Fernsehsendern Anfang der achtziger Jahre seit die Heldenverehrung eskaliert. 
Bette: „Jeder wollte seinen Haushelden und das Monopol in der Helden-Berichterstattung.“ Das 
Warten auf die Götterdämmerung erzeuge Spannung beim Zuschauer, der live dabei sei, also 
dazu gehöre. „Der Spitzensport schafft Ereignis-Gesellschaften.“ Die Einbeziehung des Publi-
kums sei ebenso einfach wie die Wahrnehmung über Sprachgrenzen hinweg. „Helden rufen 
keinen Sozialneid hervor, wenn sie Leistung bringen.“ Immer gehe es um Erscheinung,  Erhe-
bung und Erniedrigung. „Helden sind theatralische Inszenierungen.“ Die Akteure seien greif- und 
sichtbar. „Es geht nicht um Gut und Böse sondern um Sieg und Niederlage. Hier ist Leistung 
unverzichtbar.“ Selbst die soziale Herkunft sei bei dieser Promi-Zunft hintergründig: „Sporthelden 
sind im Grunde profane Götter.“ Der Alltagsheld sei meist eine Sternschnuppe mit schnellem 
Verfallsdatum.

Sport-Ikonen würden dagegen mit Verabschiedungs- und Heimkehr-Ritualen verklärt wie in der 
Antike. Ihre Geschichten zeugten von Verwandlungen, Bewährung und Scheitern. Auf- und Ab-
stiegsgeschichten, Comeback-Stories die Rückkehr Gefallener, die Kultstatus gewönnen, all das 
bewege die Gemüter und schüre die Emotionen. Männer dominierten die Sporthelden-Podeste. 
Bette: „Das ist die Deprivilegierung der Frauenrolle in unserer Gesellschaft.“ Im Profi- und Profit-
Fußball, wo sich die Verehrung in geballter Form und ohne kritische Reflexion entfalte, traut der 
Darmstädter Sportwissenschaftler den Frauen am ehesten die Emanzipation zu: „Ich vermute, 
dass der Frauenfußball – nach der WM 2011 in Deutschland – in eine ähnliche Richtung geht.“

In Randsportarten – ein Arbeitsschwerpunkt Bettes – sagt er eine Heldenschwemme im Extrem-
sport voraus: „Hier werden Sportarten inszeniert.“ Der Getränke-Multi „Red Bull“ arbeite  beharr-
lich auf diesem Sektor. Mit viel Geld dürfte der milliardenschwere „Energie-Drink-Konzern aus 
Österreich in nächsten zehn Jahren diesen Helden-Markt beherrschen, sagt Bette.
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Den Massenmedien, ohne die die Inflation der Galionsfiguren nicht denkbar wäre, bescherten 
Titanen, Kaiser oder tragische Verlierer, was Auflagen und Einschaltquoten garantiere. Bette: 
„Medien können Helden erzeugen. Sie können sie auch töten.“ Den Heldenkosmos gliedert der 
Referent in lokale und globale Heroen, Kurz- und Langzeit-Helden. Im größten Medientheater, 
dem Fußball, unterscheidet er Sport Verteidiger- und Abwehrstrategen, Eroberer und Angreifer, 
Feldherren und Kaiser, Gerechtigkeits- und Rache-Engel, die sportliche Ehrgefühle befriedigen, 
Retter und Erlöser, die nationale Katastrophen im Wettkampf abwenden.

Sporthelden, so Bette, dienten als Nothelfer, die Not werde oft bewusst erzeugt, und Märtyrer, die 
körperliche Opfergänge erlitten. Die tapferen Verlierer gehörten zur Inszenierung, auch der Anti- 
oder tragische Held, der vor den Augen der Zuschauer und Kameras seine Tragöde erlebe. „Das 
Publikum vergibt die Heldenrolle für die, die sich bemühen, es aber nicht geschafft haben.“ Do-
ping, Drogen, vorsätzliche Verletzung des Gegners und Fehlverhalten seien dagegen überwie-
gend verpönt. Bette, seit 2002 am Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt: „Doping, das 
ist das Thema, wo heute die Helden getötet werden“. 

Hans-Peter Seubert

I Verbände mit besonderen Aufgaben veröffentlichen Leitbild

Die 20 Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA) im Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) haben ihr Leitbild veröffentlicht, um „ihr Profil als eine von drei Verbändegruppen 
innerhalb des DOSB“ zu betonen.

Unter dem Motto „Vielfalt ist Stärke“ bekennt sich die Verbändegruppe in ihrem Leitbild zu 
gemeinsamen Grundwerten wie Toleranz, Fairness, verantwortlichem Handeln und gesellschaft-
lichem Engagement. Gleichzeitig treten die VmbA für ein ganzheitliches Menschenbild, den 
individuellen Weg zu sportlicher Betätigung und eine gleichberechtigte Partnerschaft zwischen 
Sport, Politik, Wirtschaft und Wissenschaft ein. Sie stehen für einen lebendigen und facetten-
reichen Sport in Deutschland.

„Unser Ziel in den kommenden Jahren ist es, mit unseren vielfältigen Kompetenzen die Arbeit des 
DOSB zukunftsorientiert mitzugestalten“, sagt die VmbA-Vorsitzende Barbara Oettinger. Sie ist 
gleichzeitig Präsidentin des Deutschen Aikido-Verbandes. Das Leitbild ist das Ergebnis der Arbeit 
eines VmbA-Kompetenzteams unter der Leitung von Peter Schmidt vom Deutschen Polizeisport-
kuratorium.

Die VmbA-Verbände vereinen unter ihrem Dach rund 1,5 Millionen Mitglieder. Die nächste 
VmbA-Konferenz findet am Vortag der DOSB-Mitgliederversammlung am 3. Dezember in Mün-
chen statt.

Interessierte können sich auf der Website des DOSB die Broschüre herunterladen, in der Ge-
schichte, Struktur und Aufgaben der einzelnen Dachverbände vorgestellt werden:  www.dosb.de/
de/organisation/mitgliedsorganisationen/verbaende-mit-besonderen-aufgaben . 
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I Kinder in Bewegung – ein Name als Programm

I Der LSB Berlin betreibt mit großem Erfolg 21 der 2000 Kindertagesstätten in der 
Hauptstadt

Es wirkt wie ein Tropfen auf dem heißen Stein – 21 Kindertagesstätten oder Kindergärten der 
insgesamt rund 2000 Einrichtungen dieser Art in der Hauptstadt werden in freier Trägerschaft 
vom Landessportbund und der Sportjugend Berlin betrieben. Doch die Initiative hat schon einiges 
bewirkt bei der Bewältigung des zunehmenden Bewegungsmangels bei Kindern. 

Nachdem der Berliner Senat zu Beginn des Jahrzehnts beschlossen hatte, zwei Drittel der 
städtischen an freie Träger zu übergeben, reagierte der organisierte Sport als größte Bürger-
bewegung mit 550.000 Mitgliedern, wie es bei ihm seit vielen Jahren Standard ist – er stellte sich 
der gesellschaftlichen Verantwor-tung. Er gründete 2004 die „Gemeinnützige Kindergarten-
Trägergesellschaft des Berliner Sports“, die auf den kurzen und zutreffenden Namen „Kinder in 
Bewegung gGmbH“ hört.

Seit 2005 hat die KiB nach und nach insgesamt 21 Kindertagesstätten übernommen. Fünf Jahre 
Existenz waren jüngst Anlass für LSB-Präsident Klaus Böger, die beiden Geschäftsführer der 
GmbH, Heiner Brandi (ehrenamtlich) und Bernd Wille (hauptamtlich), die Pädagogische Koor-
dinatorin des Projekts, Bianca Parschau, und weitere Verantwortliche aus dem Sport, eine kleine 
Erkundungstour durch einige der Einrichtungen zu unternehmen. Auf dem Programm: der Stand 
der Dinge, Erfolge, Probleme, Fragen nach Personal, Bezahlung, Ausrüstung. Klaus Böger, vor 
seiner sportlichen Berufung jahrelang Hauptstadtsenator für Bildung, Jugend und Sport, gint 
zielgerichtet und konstruktiv in die Gespräche mit den Kita-Leiterinnen, den Erziehern und 
manchmal auch den Kindern. Ein Ergebnis nach fünf Jahren: Die Übernahme von Kindertages-
stätten in die Trägerschaft des Berliner Sports ist eine Erfolgsgeschichte.

In den 21 KiB-Kitas werden in sieben der 16 Berliner Stadtbezirke im Durchschnitt 2500 Kinder 
pro Jahr betreut. Die Einrichtungen haben ein besonderes Profil im Bildungsbereich „Körper, 
Gesundheit und Bewegung“ aufgebaut, das mit der Förderung der Sprachentwicklung eng 
verbunden ist. Die Kitas arbeiten in ihrem jeweiligen Einzugsgebiet mit benachbarten Sport-
vereinen zusammen. Die Qualität der Bildungs- und Betreuungsarbeit sowie die sportfachlichen 
Qualifikationen der Erzieherinnen und Erzieher werden durch kontinuierliche Weiterbildungen 
gesichert und verbessert. Die KiB-Kitaplätze sind bei den Eltern stark nachgefragt. Die Aus-
lastung bewegt sich in aller Regel an der zulässigen Kapazitätsgrenze, fast überall gibt es Warte-
listen für das jeweils nachfolgende Jahr. Die große Nachfrage ist zum einen ein Zeichen der 
Anerkennung, zum anderen trägt sie ganz wesentlich dazu bei, dass die KiB-Kitas kostendeckend 
und wirtschaftlich erfolgreich arbeiten.

Aber auch mit Sorgen und Problemen hielten die Mitarbeiter nicht hinter dem Berg. Es ging um 
die Ausgestaltung der Arbeitsverträge, um die Integration von Kindern mit Migrationshintergrund, 
um Sprachförderung, um eigene Antriebe und Aktivitäten zur Verbesserung der Arbeit, um 
externe Evaluationen wie den bevorstehenden „Kita-TÜV“ durch ein unabhängiges Institut, in den 
natürlich auch die KiB-Einrichtungen einbezogen sind. Ihnen muss davor nicht bange sein. 
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„Seitdem wir 2005 von der KiB übernommen wurden, ist bei uns eine Menge passiert und wir 
haben einen großen Schritt vorwärts gemacht“, sagt Marina Karius, Leitern der Kita „Hansa-
Spatzen“ nahe dem Tiergarten. Ihre Bilanz im Kleinen korrespondiert mit der der KiB im Großen. 
„Wir sind wirtschaftlich gut aufgestellt, das haben uns die Wirtschaftsprüfer bestätigt“, sagt 
Heiner Brandi. Ausruhen könne man sich auf den Erfolgen aber nicht. Als nächster Schritt sei die 
Gründung einer eigenen Erzieherfachschule geplant, die qualifiziertes Personal ausbilden soll. An 
der Finanzierung werde sich der LSB beteiligen. Nach der noch ausstehenden Geneh-migung 
durch den Senat ist der Start für die dreijährige Probelaufzeit für November 2011 angedacht.

Die KiB ist auch quantitativ längst eine Größe – 460 Angestellte bezeugen das. Das Haushalts-
volumen beträgt knapp 20 Millionen Euro. 12,5 Millionen werden für das pädagogische Personal 
aufgewandt. Der Rest geht in die Absicherung der Verpflegung, Bewirtschaftungskosten und 2,5 
Millionen (13 Prozent) in Investitionen an Gebäuden und Freiflächen. In den fünf Jahren sind laut 
Bernd Wille insgesamt 12 Millionen Euro für Baumaßnahmen eingesetzt worden – man kann es 
sehen und an der Freude der Kinder an ihren Möglichkeiten, Freiräume zum Spielen und 
Bewegen zu entdecken, auch hören.

Jede der KiB-Einrichtungen hat mehrere lizenzierte Übungsleiter, „einer von uns ist immer in 
einer Sache unterwegs“, sagt Marina Karius. Die Räume in ihrer Kita sind einladend geräumig, 
wenig voll gestellt und auch nicht zu bunt. „Wir wollen bewusst Platz lassen, zum entdecken und 
für eigene Ideen.“ Bei den Bewegungsangeboten hilft der Kontakt zum nahen Verein TSV Guths-
Muths, in dem die Kita-Leiterin auch Übungsleiterin fürs Eltern-Kind-Turnen ist. Etwa 90 ihrer 
jetzigen Zöglinge setzen das sportliche Engagement oder ganz schlicht die Lust auf Bewegung 
dort fort, wenn sie die Kita verlassen haben. Als die KiB die Kita übernahm, habe es, gibt Marina 
Karius zu, anfangs Skepsis und Misstrauen bei Mitarbeitern und Eltern gegeben. „Das ist passé, 
es ist schnell gelungen, Vertrauen aufzubauen und zu gewinnen. Die Eltern erkennen sehr genau, 
dass hier gute Arbeit geleistet wird und empfehlen uns weiter.“ 

Ähnliches gab es in den beiden anderen besuchten Kitas zu berichten. Angelika Graß, Kita-
Leiterin in der Gottschedstraße in Mitte und seit 1995 in der Einrichtung tätig, wusste von den 
Mühen der Ebene zu erzählen, wenn man 90 Prozent Kinder mit Migrationshintergrund zu 
betreuen habe. Vor allem aber auch darüber, wie sehr der Sport als Mittel tauge, damit verbun-
dene Probleme zu lösen. Mindestens einmal am Tag gibt es für jeden Schützling ein Bewe-
gungsangebot, nahezu alle Erzieher haben eine Psychomotorik-Ausbildung absolviert. „Zwischen 
dem ersten und dem fünften Lebensjahr lernt ein Kind soviel, wie danach nie wieder. Dieser 
Tatsache sind wir uns bewusst“, sagt sie. 

Auch im Sportkindergarten in Lichtenberg genau gegenüber dem Sportforum Hohenschönhausen 
trägt man dem mit Ideenreichtum Rechnung. 90 Kinder gehen einmal in der Woche zum 
Schwimmen, 60 dreimal pro Woche zum Eiskunstlaufen. Sogar eine Sauna gibt es, wo die 
Knirpse einmal alle 14 Tage bei 60 Grad schwitzen lernen. Es gibt Kooperationen mit den sport-
betonten Schulen in der nahen Umgebung. Die Kinder kommen auch aus größerer Entfernung. 
„Die Eltern nehmen den weiteren Weg für unser Angebot in Kauf“, sagt Leiterin Li-Jana Schmidt. 

Klaus Weise 
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I „Erinnerung und Trauer als Aufforderung zum Handeln verstehen“

I Ansprache der DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper am Volkstrauertag in 
Berlin

Anlässlich der Gedenkfeier der Gemeinschaft Deutscher Olympiateilnehmer, der Deutschen 
Olympischen Gesellschaft, des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und des 
Landessportbundes Berlin am 14. November 2010 in Berlin hielt DOSB-Vizepräsidentin Prof. 
Gudrun Doll-Tepper ein Ansprache, die die DOSB PRESSE in Auszügen dokumentiert.

„(...) Wie in früheren Jahren gedenken wir heute am Volkstrauertag der durch Krieg und Gewalt 
ums Leben gekommenen Teilnehmer und Teilnehmerinnen an Olympischen Spielen. Dieser 
Gedenktag hat bereits eine lange Tradition. Zugleich wächst der zeitliche Abstand zum Ende der 
beiden Weltkriege und der letzten Kriege, die es noch in den 90er Jahren des letzten Jahr-
hunderts in Europa gab. 

Der Frieden auf unserem Globus, den wir immer wieder als ‚eine Welt‛ begreifen müssen, bleibt 
eine gemeinsame Aufgabe der Staatengemeinschaft und ihrer Institutionen und auch der Nicht-
Regierungsorganisationen. Der Aufgabe, dass Völker und Menschen in Frieden aufeinander zu-
gehen, stellt sich auch der Sport bei seinen gegenwärtigen Aufgaben und Plänen für die Zukunft. 
Und trotz dieser zukunftsweisenden Aktivitäten ist es wichtig, sich auch an die Menschen zu 
erinnern, die immer weniger von uns aus persönlichen Begegnungen kennen. Gerade dann, 
wenn persönliche Erfahrungen und Betroffenheit mit den Generationen entschwinden, brauchen 
wir Gedenkorte und Gedenktage wie diesen. Wir brauchen den Blick zurück, um unsere 
Verantwortung die sich aus dem Geschehenen für uns ergibt, zu erkennen und um daraus 
Konsequenzen für unser gegenwärtiges und künftiges Handeln abzuleiten.

Einen Ausstieg aus der Geschichte, das Verdrängen des Entsetzens, das das letzte Jahrhundert 
geprägt hat, darf es nicht geben. Und trotzdem dürfen wir nicht nur zurückschauen, wenn diese 
Gedenkfeier am Volkstrauertag ihren Sinn behalten soll. Vielmehr sind wir gefordert, die beson-
dere Kultur des aktiven Trauerns, des in die Zukunft gerichteten Erinnerns und Gedenkens 
weiterzuentwickeln. Erst dadurch kann der Volkstrauertrag auch Volksfriedenstag werden. Wir 
müssen unser Gedenken als Anregung zum eigenen politischen Handeln, als motivierende Kraft 
begreifen. 

So verstehen es auch die Organisatoren der diesjährigen zentralen Gedenkstunde zum Volks-
trauertag (...). Sie gedenken der Toten der Weltkriege, der gefallenen Soldaten und deren 
Angehörigen und erinnern daran, dass gerade diese noch heute mit dem Verlust konfrontiert sind. 
Helfen, wo es möglich ist, und beitragen zum Schaffen einer friedlichen Gesellschaft bleibt eine 
wichtige Aufgabe. Erinnern und Trauern erfüllen nämlich dann ihren Sinn, wenn wir sie als 
Aufforderung zum Handeln verstehen – Handeln gerade im Sinne derer, um die wir trauern. 

Jeder Mensch, der wegen seiner Herkunft, seines Geschlechts oder seiner Religion ermordet 
wurde, verlangt von uns Gewaltherrschaft abzuwehren, Zivilcourage und Toleranz zu üben und 
den Krieg als Mittel der Politik zu ächten. Als Vertreter und Vertreterinnen des Sports in 
Deutschlandgedenken wir aller – deutscher und ausländischer - Sportler und Sportlerinnen, 
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Teilnehmer und Teilnehmerinnen von Olympischen Spielen, die im Kampf oder an den Folgen 
kriegerischer Gewalt starben. 

Trotz hoffnungsvoller Perspektiven sind politische und militärische Allmachtsphantasien, 
Gewaltbereitschaft, systematische Menschenrechtsverletzungen, Rassenwahn und Völkerhass 
keineswegs von unserem Globus verschwunden. Auch in unserer Gegenwart gibt es Kriege und 
Konflikte, die Sportler und Sportlerinnen an der Ausübung ihres Sports hindern. Und somit 
erinnern wir uns auch an Sportler und Sportlerinnen in verschiedenen Regionen dieser Welt, in 
denen es gegenwärtig Krieg gibt oder in denen die Folgen des Kriegs weiterhin zu spüren sind. 

Sport als Beitrag zur Verständigung, als Brücke zwischen Kulturen, als Beitrag zur friedlichen 
Begegnung – das ist die Aufgabe, vor der wir angesichts der durch Krieg und Gewalt ums Leben 
Gekommenen stehen! So lange immer noch Menschen glauben, politische, wirtschaftliche, 
ethnische oder religiöse Konflikte mit Waffengewalt lösen zu können, so lange muss die Arbeit für 
den Frieden weitergehen. Die Sportorganisationen leisten über viele Grenzen hinweg im Sinne 
der Olympischen Idee europäische und internationale Friedensarbeit. Eine besondere Rolle 
spielen dabei auch die in diesem Jahr in Singapur erstmals und mit großem Erfolg durch-
geführten Olympischen Jugendspiele. Über den Sport hinaus wurde dort der Begegnungs- und 
Friedensgedanke lebendig weitervermittelt und die kulturelle Verständigung zwischen den 
Völkern gefördert. 

Auch die seit Anfang der 90er Jahre immer wiederkehrenden Bemühungen um den Olympischen 
Waffenstillstand sind in diesem Zusammenhang zu erwähnen. Der Olympische Waffenstillstand 
war Grundstein, unantastbares Prinzip und Voraussetzung für die Organisation und Fortsetzung 
der Olympischen Spiele im Altertum. 

Hervorzuheben sind auch die Initiativen der Vereinten Nationen, die Rolle des Sports für 
Entwicklung und Frieden in der Welt zu stärken. Ein sichtbares Zeichen dafür ist die Einsetzung 
eines Sonderberaters für Sport im Dienst von Entwicklung und Frieden durch den UN-General-
sekretär; eine Aufgabe, die 2008 Wilfried Lemke, der ehemalige Manager von Werder Bremen 
und Sport-, Bildungs- und Innensenator von Bremen, übernommen hat. Die enge Verbindung 
zwischen den Organisationen des Sports, hier insbesondere des IOC, und den Vereinten 
Nationen drückt sich auch in der Verleihung des Beobachterstatus an das IOC bei den Vereinten 
Nationen aus. All dies sind Zeichen der Ermutigung!

Die gesellschaftliche Aufgabe, die die Politik dem Sport mittlerweile zuschreibt, ist gewachsen. 
Zahlreiche Initiativen im In- und Ausland beweisen, welches Potenzial der Sport als Beitrag zur 
Völkerverständigung besitzt. Dies bestätigen bilaterale und internationale Maßnahmen des 
deutschen Sports, wie der Jugendaustausch mit verschiedenen Ländern, nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Weltweit gibt es zahlreiche Initiativen, die den Sport bewusst als Möglichkeit zur 
Begegnung von Menschen und Völkern nutzen. Und auch auf Länderebene initiiert der Sport 
Projekte, die der Verständigung von Menschen unterschiedlicher Herkunft und Kulturen dienen. 
Die Friedensarbeit des Sports wird gebraucht. Sie kann dazu beitragen, dass aus dem Leid des 
vergangenen Jahrhunderts und unserer Zeit dauerhafter Frieden zwischen den Völkern und 
Kulturen unserer Welt erwächst. (...)“
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